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Editorial

Liebe Leserin, lieber Leser

»Was macht ihr eigentlich grad so, beim AMV?«
»Was habt ihr so für Themen?«
»Konntet ihr da vom AMV eigentlich nichts machen, bei dieser
Revision?«

Solche Gespräche führen wir Mitglieder des AMV-Vorstands immer wie-
der beim Kaffee, vor dem Kopierer, auf dem Heimweg im Zug. Viele Lehrper-
sonen sind interessiert und wollen sich informieren, andere sind konstruktiv-
kritisch und einige haben recht bestimmte Erwartungen, die wir nicht immer
erfüllen können.
Diese Gespräche sind für uns erfreulich, aber nicht immer einfach zu

führen. Aus mehreren Gründen: Erstens kann man nicht einfach beim Kaf-
fee kurz erklären, wie ein kompliziertes Sachgeschäft oder eine langfristige
Strategie des AMV-Vorstands zu verstehen sind; zweitens sind auch Vor-
standsmitglieder nicht immer über alle Themen gleich gut informiert und
drittens sind die Erfolge des AMV-Vorstands oft hinter mühseliger Detail-
arbeit versteckt.
Man könnte argumentieren, dass nicht nur die Geschäfte des AMV im-

mer komplexer werden und es schon eine Herausforderung für Vorstands-
mitglieder ist, über jedes gerade aktuelle Dossier informiert zu sein, sondern
auch die Abläufe und Organisationsformen immer grössere Dimensionen an-
nehmen (z.B. Bildungsraum Nordwestschweiz), so dass viele an Sitzungen
kommunizierte Informationen so differenziert sind, dass es schwierig ist, sie
vermittelbar zu machen.
Der Naturwissenschaftler und Philosoph Jörg Friedrich zeigt aber in ei-

nem lesenswerten Artikel – http://bit.ly/komplexer –, dass die zunehmende
Komplexität ein reiner Mythos ist; unter anderem deswegen, weil Neuerun-
gen auch immer Vereinfachungen mit sich bringen. Die Herausforderung
dürfte nun darin bestehen, die Balance zwischen gesteigerter Komplexität
und der Nutzung von Vereinfachungen zu finden. So speichern wir auf un-
seren Computern mehr Daten, als sich offline je in Ordner ablegen ließen –
gleichzeitig sind wir aber in der Lage, mittels automatisierter Suchabfragen
die Daten viel besser zu strukturieren.
Der AMV-Vorstand arbeitet daran, Informationen leichter zugänglich zu

machen und zu vermitteln. Es ist eines der Ziele des kommenden Jahres,
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dass es für AMV-Mitglieder leichter wird, über die aktuellen Kerngeschäf-
te des AMV-Vorstands informiert zu sein. Dabei wollen wir auch immer
wieder zeigen, welche Erfolge wir mit unserer hartnäckigen und intensiven
Arbeit erzielen. Zu diesem Prozess gehört auch die Frage des Profils des
AMV-Vorstands, das deshalb immer wieder definiert werden muss, weil die
Zusammensetzung des Vorstands in regelmässigen Abständen wechselt.
Ich wünsche Ihnen eine anregende Lektüre des aktuellen Heftes,

Philippe Wampfler

T 062 827 23 21  
F 062 827 23 16
info@vindoc.ch       
www.vindoc.ch

VINDOC 
M.+ H. Lindegger
Neue Stockstrasse 31  
CH-5022 Rombach

Öffnungszeiten
Mi, Do, Fr  
14.00 – 18.30 h
Sa 9.00 – 16.00 h

Grö sste Auswahl 
südfranzö sischer Weine
und Spezialitäten

VINDOC Geschenke-Boutique 
Keramik, Bilder, Karten 
modische EM-EL Handtaschen

W E I N E A U S D E M L A N G U E D O C
V I N D O C
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Kurz und bündig
Das Wichtigste im Überblick

von Thomas Dittrich

Bildungsraum Nordwestschweiz
Mandat 3: Checks/Leistungstest

Die vierkantonale Arbeitsgruppe
(AG, BL, BS, SO) im Mandat 3 -–
Checks/Leistungstests —hat sich am
2. Dezember 2011 mit der Projekt-
gesamtleitung des Bildungsraumes
Nordwestschweiz zu einer Zwischen-
beurteilung getroffen. Dabei wur-
den zwei mögliche Modelle analy-
siert und bewertet. Modell 1 sieht
Orientierungsarbeiten vor, welche in
den Maturfächern durch die Fach-
schaften an den einzelnen Mittel-
schulen gemeinsam in loser Folge
durchgeführt werden. Dieses Mo-
dell entspricht dem Vorschlag der
Arbeitsgruppe Mandat 3, in wel-
cher auch der AMV vertreten ist.
Modell 2 geht von Tests aus, wel-
che basale Studierkompetenzen in
den Fächern Deutsch und Mathe-
matik künftig systematisch bei allen
MittelschülerInnen prüfen. Die Tests
würden extern erarbeitet und ausge-
wertet. Dieses Modell wurde von der
Projektgesamtleitung zur Diskussion
gestellt. Die basalen Studierkompe-
tenzen müssten erst noch erarbeitet
werden. Ein solches Vorhaben wird
zur Zeit durch die EDK geprüft. An
der Sitzung vom 2. Dezember hat
sich die Mehrheit der Anwesenden
für die Umsetzung von Modell 1
ausgesprochen. Die Arbeitsgruppe

im Mandat 3 erarbeitet deshalb ein
Konzept zur Umsetzung von Orien-
tierungsarbeiten im Bildungsraum.
Der Entscheid, ob Modell 1 oder 2
zum Zug kommt, liegt dann beim Re-
gierungsratsausschuss, der durch die
vier Departementsvorsteher Bildung
der beteiligten Kantone konstituiert
wird.

AMV Vorstandsretraite 2011
Der AMV-Vorstand hat am Sams-
tag, 12. November 2011, in Baden
eine Retraite durchgeführt und sich
mit diversen organisatorischen und
strategischen Fragen auseinanderge-
setzt. Rückblickend wurde auch die
für den Vorstand schwierige Situa-
tion rund um die Stundentafelände-
rungen im Projekt Lehrplanerneue-
rung MAR analysiert. Damals stan-
den Partikulärinteressen verschie-
dener betroffener Fachschaften in
Konkurrenz zueinander. Der AMV-
Vorstand verzichtet auf konkrete Be-
schlüsse, wie mit ähnlich schwierigen
Situationen künftig umzugehen ist.
Bei einer analogen Ausgangslage wä-
re aber denkbar, dass direktbetrof-
fene Vorstandsmitglieder bei der Be-
schlussfassung in den Ausstand tre-
ten.
Als externer Gast hilet der Prä-

sident des alv, Niklaus Stöckli, ein
Referat. Dabei befasste sich der Vor-
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stand näher mit der Frage , welches
die Vor- und Nachteile eines Beitritts
des AMV als Subverband zum alv
wären. Insbesondere im Bereich Per-
sonal, Infrastruktur und politische
Vernetzung weist der alv grosse Vor-
teile auf. Die schwierige Ausgangs-
lage bei der kürzlich durchgeführten
Lohndekretsrevision hat zudem auf-
gezeigt, dass der AMV alleine sei-
ne Anliegen in der Politik nur mit
grosser Mühe einbringen kann. Die
Meinungen in Bezug auf einen Bei-
tritt bleiben im Vorstand indes ge-
teilt. Dies dürfte auch die Situati-
on unter den Mitgliedern widerspie-
geln. Kurzfristig ist ein Beitritt des-
halb keine Option, mittelfristig soll-
te er aber nochmals ernsthaft geprüft
werden.
An der Retraite stellte die AG

Kommunikation ihre bisherige Ar-
beit vor. Sie hat den Auftrag, bis zur
Jahresversammlung 2012 einen neu-
en visuellen Auftritt für den AMV-
Vorstand zu entwickeln.

alv-Arbeitsgruppe 6. Primar
Der AMV war in der Arbeitsgrup-
pe 6. Primar des Partnerverbandes
alv vertreten. Hauptsorge aus der
Sicht des Vorstands ist die Beibehal-
tung der Bildungsqualität auf Stu-
fe Sek I/Bezirksschule mit Blick auf
die angekündigte Systemumstellung
von 5 Jahren Primar- und 4 Jah-
ren Sekundarschule neu auf 6 Jah-
re Primar- und 3 Jahre Sekundar-
schule. Die Umstellung ist auf das
Schuljahr 2013/14 vorgesehen. Zu-
sammen mit den betroffenen Sub-

verbänden des alv wurde ein Be-
richt ausgearbeitet, der die Ausge-
staltung der 6. Klasse Primarschule
mit dem Fokus auf Begabungsförde-
rung und Integration skizziert. Der
AMV hat dabei den Vorschlag, in der
6. Primar Teamteaching zu etablie-
ren, eingebracht. Am Teamteaching
für potenzielle Bezirksschülerinnen
und Bezirksschüler sollen dabei aus
der Sicht des AMV-Vorstands ins-
besondere auch ehemalige Bezirks-
schullehrkräfte beteiligt werden. Der
Bericht ist noch nicht bereinigt. Er
wird auf der AMV-Homepage zur
Verfügung gestellt, sobald er verab-
schiedet worden ist.

Bildungsprogramm 2012
Unter ag.ch/personalentwicklung ist
das Bildungsprogramm des Kantons
Aargau für das Jahr 2012 abruf-
bar. Es steht grundsätzlich auch
Mittelschullehrpersonen offen. Ein
Kursbesuch setzt das Einverständnis
der Schulleitung voraus. Die Palette
an Kursangeboten reicht von Ge-
sundheit, Kommunikation und Per-
sönlichkeitsentwicklung bis zu GIS-
Kursen.

Treffen RK–AMV-Vorstand
Am 17. November hat an der
AKSA das jährliche Treffen zwi-
schen der Rektorenkonferenz (Rek-
toren der Aargauer Gymnasien) und
dem AMV-Vorstand stattgefunden.
Dabei wurden die Schulraumpro-
blematik vor dem Hintergrund der
stark ansteigenden Zahlen der Stu-
dierenden an unseren Mittelschulen
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und die Vorstellungen der Rekto-
ren zur künftigen Rolle der Fach-
schaftsvorstände diskutiert. Bei bei-
den Themen gibt es unter den ver-
schiedenen Schulen keine einheitli-
che »Doktrin«. Rektorenkonferenz
und AMV-Vorstand waren sich ei-
nig, dass bei gleichbleibender Bil-
dungsqualität zusätzliche Barrieren
gegen den Zustrom von Schülerin-
nen und Schülern an unsere Mit-
telschulen keine Option sind. Ei-
ne befriedigende Lösung der Schul-
raumproblematik gestaltet sich zu-
dem je nach Standort als äusserst
komplex und kann mindestens kurz-
fristig nicht ohne Kompromisse auch
in Sachen Arbeitsplatzqualität er-
reicht werden. Der AMV-Vorstand
hat diesbezüglich nochmals für einen

sorgfältigen Umgang mit den Anlie-
gen aus der Lehrerschaft plädiert.
Vgl. auch den Artikel auf Seite 16

Vergünstigungen bei Brack.ch
Der AMV bietet seinen Mitglie-
dern einen Zugang zum Mitarbeiter-
shop des Elektronik-Versandhauses
Brack.ch und damit Vergünstigun-
gen beim Einkauf von Notebook,
Fernseher, Fotokamera, Handy-
Zubehör und vielem mehr. Für das
Login in den Mitarbeitershop ist ein
Passwort notwendig, das alle hal-
be Jahre wechselt. AMV-Mitglieder
erhalten dieses Passwort und den di-
rekten Link auf den Mitarbeitershop
auf der Homepage www.a-m-v.ch.
Bis Ende Jahr ist der Versand des
Mitgliedershops sogar portofrei.
Vgl. auch den Artikel auf Seite 8

Jahresversammlung 2012 KSWO

Bitte vormerken:
Die nächste Jahresversammlung des AMV wird am Mittwoch, 28. März 2012
an der Kantonsschule Wohlen stattfinden.
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Die Dienstleistungen des AMV
neu organisiert und aufgestockt

Wie an der letzten Mitgliederversammlung gutgeheissen, hat sich der
AMV aus dem ASPV (Aarg. Staatspersonalverband) herausgelöst und ist
den beiden Dachorganisationen KASPV (Konferenz der aarg. Staatsper-
sonalverbände) und ZV (Zentralverband Öffentliches Personal Schweiz)
direkt beigetreten. Für die Mitglieder ändert sich dadurch fast nichts. Die
Neuorganisation bietet aber die Gelegenheit, die Zusatzdienstleistungen
des AMV wieder einmal zu erklären.

von Patrik Hunziker

Unentgeltliche juristische Erstberatung
Die Mitglieder des AMV haben die Möglichkeit, bei rechtlichen Fragen eine Erst-
beratung bei der Rechtsanwältin Jeanine Hollinger der Kanzlei Leimbacher Gim-
mel Hollinger im Umfang einer halben Stunde in Anspruch zu nehmen. Die Mit-
glieder können sich direkt oder über den Verein bei Frau Hollinger melden.
Tel. 056 269 75 85
E-Mail: j.hollinger@kanzlei-b9.ch.
Ausführlichere Informationen entnehmen Sie dem AMV-aktuell 11/2 oder der
AMV-Homepage (Menupunkt Dienstleistungen).

Kollektive Prozesskostenversicherung
Als Mitglied des AMV profitieren Sie von der kollektiven Prozesskostenversiche-
rung bei der AXA-ARAG Rechtsschutz AG, welche für Sie bei der Wahrnehmung
der rechtlichen Interessen aus dienstrechtlichen Streitigkeiten die Kosten der Pro-
zessführung (Anwälte, Gerichtsgebühren, Gutachtenskosten) übernimmt. Obwohl
es nicht zwingend ist, rät der AMV doch, im Falle einer Rechtsstreitigkeit zuerst
die juristische Erstberatung in Anspruch zu nehmen.
Die genauen Angaben mit einem Merkblatt entnehmen Sie der Homepage:
www.a-m-v.ch (Menupunkt Dienstleistungen).

Vergünstigte Versicherungen via ASPV
Obwohl der AMV nicht mehr Mitglied des ASPV ist, bleiben die Mitglieder des
AMV im Dienstleistungs-Pool des ASPV. Dieser ergänzt das Angebot des ZV
um Vergünstigungen bei den Pflegekostenversicherungen Concordia, CSS und
Helsana (inklusive avanex, Progres und sansan). Wenn Sie sich eine Offerte einer
dieser Krankenversicherungen ausstellen lassen, ist es wichtig, dass Sie angeben,
Mitglied der ASPV-IG zu sein. Je nach Versicherungsschutz können die Rabatte
den AMV-Mitgliederbeitrag um ein mehrfaches übersteigen (siehe Berechnungs-
beispiel unter www.aspv.ch).
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Vergünstigte Versicherungen und Hypotheken via ZV
Der ZV bietet dank seiner Grösse seinen Mitgliedern (und damit auch den AMV-
Mitgliedern) Vergünstigungen bei folgenden Versicherungen an:

• AXA-ARAG Familien-Rechtsschutz
• Zurich-Connect (Fahrzeug-, Hausrat-, Privathaftpflicht-, Gebäudeversiche-

rung und Assistance)
• Pflegekostenversicherungen bei KPT, ÖKK und Sympany.

Weiter profitieren die Mitglieder des ZV von vergünstigten Hypotheken bei
der Bank Coop. Bei einer Hypothek von Fr. 400’000.- und dem Mindestra-
batt von 0.2% sparen Sie sich gleich die Jahresmitgliedschaft beim AMV.
Den Zugang zu diesen Vergünstigungen finden Sie auf der Homepage des ZV:
http://oeffentlichespersonal.ch

Vergünstigte Produkte bei Brack.ch
Neu bietet der AMV seinen Mitgliedern einen Zugang zum Mitarbeitershop des
Elektronik-Versandhauses Brack.ch und damit Vergünstigungen beim Einkauf von
Notebook, Fernseher, Fotokamera, Handy-Zubehör und vielem mehr. Für das
Login in den Mitarbeitershop ist ein Passwort notwendig, das alle halbe Jahre
wechselt. AMV-Mitglieder erhalten dieses Passwort und den direkten Link auf
den Mitarbeitershop auf der Homepage
www.a-m-v.ch (Menupunkt Dienstleistungen; dort findet sich auch eine detail-
lierte Anleitung).

Und was kostet das denn die
AMV-Mitglieder? Die Prämie für
die Prozesskostenversicherung ist im
Mitgliederbeitrag enthalten – wie
bisher. Die juristische Erstberatung
bezahlt der AMV und damit alle sei-
ne Mitglieder solidarisch. Die Kos-

ten sind ebenfalls im Mitgliederbei-
trag enthalten. Alle anderen Dienst-
leistungen und Vergünstigungen kos-
ten die Mitglieder des AMV keinen
Rappen. Vergewissern Sie sich bei
der nächsten Jahresrechnung.
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Lehrplanrevision MAR
Ergebnisse aus der Diskussion des AMV-Positionspapiers

Im letzten Heft (AMV-aktuell 2/11) wurde das Positionspapier des AMV-
Vorstands zur laufenden Lehrplanrevision abgedruckt. Darin wurden kon-
krete Anträge formuliert. Die Ergebnisse der Bemühungen der Arbeits-
gruppe Lehrplanerneuerung werden im Folgenden kurz umrissen und be-
wertet.

von Thomas Dittrich und der Arbeitsgruppe Lehrplanerneuerung

Stand der Lehrplanarbeiten

Wie bekannt, reichte eine um vor-
standsexterne Mitglieder erweiterte
AMV-Arbeitsgruppe vor den Som-
merferien 2011 bei den zuständi-
gen Stellen im BKS das Positionspa-
pier zur laufenden Lehrplanerneue-
rung MAR ein (vgl. AMV-aktuell
2011/2). Am 12. August 2011 fand
im BKS ein Gespräch zwischen ex-
ternem Projektberater sowie Vertre-
terinnen und Vertretern der Sek-
tion Mittelschulen, der Rektoren-
konferenz und des AMV zu den
von uns vorgetragenen Positionen
statt. Die sich daraus entwickeln-
de Diskussion wurde am 24. Au-
gust 2011 im Rahmen einer Retrai-
te der Rektorenkonferenz in Saig un-
ter Mitbeteiligung des AMV vertieft.
Die Ergebnisse aus der Diskussion
sind ins Vademecum II eingeflossen,
welches vor den Herbstferien von
der Projektsteuergruppe verabschie-
det und unterdessen an die Lehrplan-
teams zur Erarbeitung anregender
Beispiele schulischer Fachlehrpläne
versandt wurde. Die Steuergruppe
hat an ihrer Sitzung vom 8. Novem-

ber 2011 den Kantonalen Lehrplan-
teil KLT, mit geringem Anpassungs-
bedarf, verabschiedet. Die KLTs bil-
den den Handlungsrahmen zur Erar-
beitung der schulischen Fachlehrplä-
ne. Der AMV-Vorstand nimmt nach
diesen Prozessschritten die Gelegen-
heit wahr, um aus seiner Sicht eine
erste Zwischenbilanz zum Lehrplan-
projekt MAR zu ziehen.

Ergebnisse
Die vorliegenden Ergebnisse werden
aus Sicht des AMV-Vorstandes nach-
folgend einer ersten Bewertung un-
terzogen:

Zu Punkt 1.: Das Zwei-Kreis-Modell
wurde zwar nicht wie beantragt fal-
lengelassen, im für die Erarbeitung
der schulischen Fachlehrpläne mass-
gebenden Vademecum II finden sich
aber wichtige Präzisierungen. Zum
Beispiel:

In unserem Falle wer-
den die Kompetenzen je-
doch bewusst weit ge-
fasst, weil es im Gymna-
sium auch um den Auf-
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bau komplexer Wissens-
strukturen, um die Ent-
wicklung offener Fähig-
keiten sowie die Förde-
rung vielschichtiger hu-
maner Ressourcen geht,
also um Kategorien, die
kaum messbar sind.

(Vgl. zur letzten Aussage Punkt 2.).
Schliesslich ist im Gegensatz zum

ersten Konzeptentwurf optional vor-
gesehen, die aus unserer Sicht für das
Gymnasium wesentlichen überfach-
lichen Kompetenzen explizit noch-

mals im Vorspann der schulischen
Lehrplanteile zu erwähnen. Damit
konnte dem von uns angemahnten
Gefahrenpotenzial der Marginalisie-
rung wichtiger gymnasialer Kompe-
tenzen entgegengewirkt werden. Es
liegt nun an den mit der Erarbei-
tung der schulischen Fachlehrpläne
betrauten Fachschaften, bei der Aus-
formulierung der didaktischen Kon-
zeption nochmals ein Bekenntnis zu
den für die Gymnasialbildung we-
sentlichen überfachlichen Kompeten-
zen abzugeben.

Die Anträge im Positionspapier

Im Positionspapier wurden die folgenden Anträge gestellt:
1. Das im bestehenden Konzept vorhandene Zwei-Kreis-Modell von Kompe-

tenzen ist durch ein adäquateres Modell zu ersetzen. Im neuen Modell
stehen alle Ansprüche an die gymnasiale Bildung wertungsfrei auf gleicher
Stufe.

2. Auf die Einführung von Leistungstests / Checks / Orientierungsarbeiten
etc. ist auf Gymnasiumsstufe vorbehaltlos zu verzichten, sofern sie nicht
ausschliesslich pädagogischen Zwecken dienen.

3. Die schulischen Lehrpläne für die Grundlagenfächer enthalten einen garan-
tierten Anteil an individuell frei wählbaren Teillerngebieten/Grobinhalten
im Umfang von 20 bis 35% des gesamten Stoffumfangs.

4. Die schulischen Lehrpläne für die Schwerpunktfächer enthalten
einen garantierten Anteil an individuell frei wählbaren Teillerngebie-
ten/Grobinhalten im Umfang von 35 bis 50% des gesamten Stoffumfangs.

5. Der zur Zeit bestehende Freiraum in den Ergänzungsfächern ist explizit zu
garantieren.

6. Die fachlichen Kompetenzen mit den korrespondierenden Grobinhalten
werden entweder für die ersten beiden (1. und 2. Klasse) oder für die
letzten beiden Schuljahre (3. und 4. Klasse) formuliert. Auf eine weiterge-
hende Zuteilung zu einem bestimmten Schuljahr ist zu verzichten.
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Zu Punkt 2.: Das Thema Leistungs-
tests / Checks / Orientierungsarbei-
ten wurde aus der Diskussion aus-
geklammert, da es Teil der Prüfung
im Mandat 3 des Bildungsraumes
Nordwestschweiz ist (der AMV ist
im Mandat 3 vertreten). Die Prä-
zisierungen im Vademecum II (vgl.
unter 1.) dürfen als Hinweis dar-
auf interpretiert werden, dass sich
die Projektleitung der beschränkten
Einsatzmöglichkeiten von Leistungs-
tests / Checks an Gymnasien be-
wusst ist.

Zu Punkt 3.: Der von der erweiterten
AMV-Arbeitsgruppe geforderte indi-
viduelle Freiraum im Grundlagen-
fach wurde nicht gewährt. Als Ge-
genargument wurde die Befürchtung
geäussert, dass bei einer angespann-
ten wirtschaftlichen Situation solche
Freiräume als Einladung zum Spa-
ren gesehen werden könnten. Zentra-
ler als dieses Argument ist für die
Projektleitung und die Auftraggeber
im BKS jedoch nach wie vor die Stu-
die EVAMAR II, die als Schwäche
der Gymnasialbildung ein zu breites
Stoffprogramm der Mittelschullehr-
kräfte meint identifiziert zu haben.
Der AMV-Vorstand erachtet beide
Argumente im Grundsatz als berech-
tigt, in Verbindung mit der Ableh-
nung unseres Antrags aber als nicht
stichhaltig. Zum einen ist die hohe
Qualität der Mittelschulbildung ins-
besondere bei der Förderung refle-
xiver und offener Fähigkeiten offen-
sichtlich auch an lerngebietsrelevan-
te individuelle Freiräume der Mittel-
schullehrkräfte gebunden.

Die Wichtigkeit der überfachli-
chen Kompetenzen für die gymna-
siale Bildung in Verbindung mit in-
dividuellen Freiräumen kann nicht
genug betont werden, auch gegen-
über einer breiteren Öffentlichkeit,
und auch gegenüber sparbewussten
Politikern. Wird darauf verzichtet,
vermischen sich über kurz oder lang
die Erwartungen an die gymnasia-
le Bildung mit den Erwartungen
an die Berufsschulbildung. Das wä-
re für das Gymnasium fatal. Eine
für das Grundlagenfach analoge Lö-
sung wie im Schwerpunktfach (vgl.
Punkt 4) mit einer Kategorie optio-
nal für einen kleinen Teil des Stoff-
programms würde die Gefahr des
Rotstiftes unseres Erachtens zudem
weitestgehend bannen und den Lehr-
kräften gleichzeitig die notwendigen
Freiräume gewähren. Zum anderen
wäre eine analoge Konzeption wie im
Schwerpunktfach auch ausreichend,
um die Forderungen von EVAMAR
II nach einer erhöhten Verbindlich-
keit im Grundlagenfach sicherzustel-
len. Problematisch an der jetzt vor-
liegenden Lösung ist das Faktum,
dass dadurch das Gymnasium Aar-
gau im Vergleich zu Gymnasien in
anderen Kantonen weniger attraktiv
wird. Dies zu einem Zeitpunkt, wo
in einigen Fächern bereits jetzt Not-
stand an qualifizierten Lehrpersonen
herrscht.

Zu Punkt 4.: Die geforderten Frei-
räume im Schwerpunktfach wurden
durch die Kategorie optional annä-
hernd gewährt. Mit dem Hinweis,
dass die obligatorischen Grobinhal-
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te einen wesentlichen Teil des Un-
terrichtsstoffes ausmachen müssen,
wird das erklärte Projektziel der er-
höhten Stoffverbindlichkeit gleichzei-
tig nicht in Frage gestellt. Als blei-
bendes Problemfeld ortet der AMV-
Vorstand den statischen Charak-
ter der Lehrplankonzeption. Dieser
könnte sich insbesondere bei den
Schwerpunktfächern rasch negativ
auswirken. Bei einem Zeithorizont
von bis zu 15 Jahren könnte der neue
Lehrplan bereits in wenigen Jahren
nicht mehr den Bedürfnissen eini-
ger Fachschaften genügen, sei es, weil
die gesetzten fachlichen Schwerpunk-
te im schulischen Lehrplanteil nicht
mit den Präferenzen der nachrücken-
den Lehrpersonen übereinstimmen,
sei es, weil neue Entwicklungen in
Forschung und Technik ganz neue
Aspekte aktuell werden lassen.
Die Möglichkeit einer laufenden

Aktualisierung sieht das vorliegen-
de Lehrplankonzept leider nicht vor.
Dies wäre einfach über ein explizit
definiertes Lerngebiet »neueste, re-
levante Entwicklungen« erreichbar.
Nun muss bei begründeten Ände-
rungswünschen wohl via Schullei-
tung das Einverständnis beim Bil-
dungsdepartement eingeholt werden,
was Anpassungen sehr schwerfällig
macht.
Zu Punkt 5.: Die geforderten Frei-
räume im Ergänzungsfach sind durch
die Kategorie Pflicht-Optionen in
Bezug auf die Grobinhalte gewähr-
leistet.
Zu Punkt 6.: Die Möglichkeit der
Zuteilung der Lerngebiete auf je-

weils 2 Klassenstufen wurde mit dem
Hinweis auf die Situation der Re-
petenten abgelehnt. Wer repetiert,
soll die Gelegenheit erhalten, sich
im zweiten Anlauf nochmals mit
den gleichen Lerngebieten bzw. Gro-
binhalten auseinanderzusetzen. Ist
für die meisten Fächer diese Kon-
zeption kaum ein Problem, wer-
den die Fremdsprachen übermässig
in ihrer Unterrichtsplanung beein-
trächtigt. Die verwendeten Lehrbü-
cher differieren zum Teil erheblich
im Stoffaufbau. Der im Grundkon-
zept vom 19. Oktober 2010 kom-
munizierte Handlungspielraum ist an
diesem Punkt nicht gewährleistet.
Im Grundkonzept wurde damals in
Aussicht gestellt, dass »die Lehr-
person weiterhin die methodisch-
didaktischen Entscheidungen trifft.«
Diese Entscheidungsfreiheit ist

nun mindestens im Hinblick auf
die freie Wahl der Fremdsprachen-
Lehrmittel gefährdet. In der Diskus-
sion wurde uns immerhin von meh-
reren Rektoren signalisiert, dass die
konkrete Handhabung in der Pra-
xis bei begründeten Abweichungen
kein Problem sein werde. Diese sym-
pathischen Signale haben wir wohl
registriert, bei unserer Beurteilung
können wir uns selbstverständlich
aber einzig auf die verschriftlichten
Resultate abstützen.

Fazit
Die Bilanz fällt insgesamt durchzo-
gen aus. Positiv aus unserer Sicht
sind die im Konzept für die schu-
lischen Lehrplanteile vorgesehenen
Freiräume im Schwerpunkt- und Er-



14 AMV-aktuell 11/3

gänzungsfach. Ebenso haben wir die
notwendigen Präzisierungen in Sa-
chen Kompetenzen mit Befriedigung
zur Kenntnis genommen. Überaus
wertvoll war für uns, dass auf der Ba-
sis unseres Positionspapieres noch-
mals zentrale Fragen des Lehrplan-
projektes kritisch hinterfragt, offen
diskutiert und argumentativ über-
prüft werden konnten. Dafür dan-
ken wir an dieser Stelle unseren An-
sprechpartnern. Unbefriedigend aus
Sicht des AMV-Vorstandes bleibt
der Umstand, dass das vorliegen-
de Lehrplanprojekt bei nur wenig
mehr Entgegenkommen der Ent-
scheidungsträger ein echtes Vorzeige-
projekt werden könnte. Mit der aus
unserer Sicht immer noch zu star-
ken Einengung im Grundlagenfach,

der fehlenden Dynamisierung ins-
besondere im Schwerpunktfach und
mit der gegenüber den Fremdspra-
chen verweigerten Flexibilisierung
der Unterrichtsplanung über jeweils
2 Jahre bleibt ein in den Grund-
zügen gangbares und zeitgemässes
Lehrplanprojekt – ohne erkennbare
Not – deutlich unter seinen Möglich-
keiten. Mit einfachen Anpassungen,
beispielsweise der Übertragung des
Konzeptdesigns der Schwerpunktfä-
cher auf die Grundlagenfächer, wür-
de das Lehrplanprojekt MAR bei
praktisch allen Beteiligten auf gros-
ses Verständnis und breite Akzep-
tanz stossen, ohne dass die vom BKS
definierten Projektziele im Kern ge-
fährdet würden.
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Schulraumsituation an den Aargauer Gymnasien
Vor lauter Reformeifer die Infrastruktur vergessen?

Während die Gymnasiallehrerinnen und Gymnasiallehrer durch die ständi-
ge Lancierung neuer pädagogischer Reformprojekte permanent auf Trab
gehalten werden, hat das BKS die sich seit drei Jahren anbahnende
Schulraumknappheit unterschätzt. Im Eiltempo müssen nun Provisori-
en aus dem Hut gezaubert bzw. aus dem Boden gestampft werden.
Nicht wenige Kantonsschullehrerinnen und -lehrer an den betroffenen
Standorten befürchten wohl zu Recht, dass die Schulhauskultur und die
Arbeitsplatzqualität in Mitleidenschaft gezogen werden könnten.

von Thomas Dittrich und Philippe Wampfler

Auf den nachfolgenden Seiten findet
sich ein Einblick die geplanten bauli-
chen Massnahmen an den insgesamt
5 betroffenen Schulstandorten (Al-
te Kantonsschule Aarau, Kantons-
schulen Baden, Wettingen, Wohlen
und Zofingen). Die Angaben wider-
spiegeln den Stand vom 23. Novem-
ber 2011. Die Unterlagen sind von
»Immobilien Aargau« per Grossrats-
post den Aargauer Parlamentarierin-
nen und Parlamentariern zugestellt
worden, die Ende 2011 oder spä-
testens anfangs 2012 über den Zu-
satzkredit von etwas über eine Milli-
on Franken für die geplanten Sofort-
massnahmen zu entscheiden haben.

Der Kanton geht in seiner Progno-
se für den Aargau von insgesamt 26
zusätzlichen Abteilungen bis im Jahr
2017 aus. Da in diesem Zeitraum an
der Neuen Kantonsschule in Aarau
und an der Kantonsschule in Wettin-
gen kein zusätzlicher Schulraum zur
Verfügung gestellt werden kann, ak-
zentuiert sich das Problem an den

verbleibenden Schulstandorten. Heu-
te schon ist die Alte Kantonsschule
in Aarau massiv von einer Überbe-
legung und der damit einhergehen-
den Schulraumknappheit betroffen.
Selbstverständlich ist dem Vorstand
des AMV klar, dass nun im Eiltem-
po adäquate Sofortmassnahmen er-
griffen werden müssen, um an den
Engpässen nicht zuletzt im Interesse
der dort arbeitenden Kantonsschul-
lehrpersonen möglichst rasch für ei-
ne baldige Entlastung zu sorgen. An-
gesichts der nun eingetretenen aku-
ten Raumnot stellt sich nicht ein-
mal mehr die Frage nach der bes-
ten der möglichen Lösungsvarianten:
dafür fehlt die Zeit. Den Schullei-
tungen obliegt es nun, mit orga-
nisatorischen Mitteln unter Einbe-
zug der betroffenen Lehrkräfte, ver-
nünftige und tragbare Lösungen für
den Schulalltag zu suchen. Die Kon-
ferenzausschüsse sind dabei ideale
Vermittlungsplattformen. Es bleibt
nur zu hoffen, dass der Grosse Rat
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den vorgesehenen Baukredit spre-
chen wird. . .
Angesichts der vom Regierungs-

rat dem Parlament unterbreiteten
Mittelschülerprognose, die nach ei-
ner kurzen Phase der Stabilisie-
rung zwischen 2015/16 und 2019/20
mit einem weiteren markanten Zu-
wachs von Kantonsschülerinnen und
-schülern bis ins Schuljahr 2035/36
rechnet, stellen sich grundsätzliche
Fragen. Verschiedentlich sind Stim-
men laut geworden, die einen zusätz-
lichen, siebten Kantonsschulstandort
im Aargau gefordert haben. Auch
der AMV-Vorstand hat diesen Vor-
schlag geprüft. Nach eingehender
Analyse aller wichtiger Faktoren ist
er jedoch zum Schluss gekommen,
sich momentan in Zurückhaltung zu
üben. Im Gegensatz zu den Kantons-
schulen sieht die Situation in den Be-
rufsschulen etwas anders aus. Zwar
gibt es auch dort in den Zentrums-
lagen ein starkes Schülerwachstum,
in der Peripherie hingegen nicht. Ein
Vorpreschen des AMV mit dem Ruf
nach einer neuen Kanti gepaart mit
lautstarken Hinweisen auf die pre-

kären Schulraumbedingungen könn-
te als Vorwand dienen, anstelle ei-
ner neuen Kantonsschule entweder
die Wirtschaftsmittelschule oder die
Fachmittelschule – oder gar beide –
aus dem Mittelschulportfolio heraus-
zulösen und ins Berufsschulportfo-
lio zu verschieben. Im Interesse der
WMS- und FMS-SchülerInnen, die
an unseren Schulen in den Genuss
einer hervorragenden Bildung kom-
men, und im Interesse von potenziell
betroffenen Fachschaften (insbeson-
dere Wirtschaft und Recht) verzich-
tet der AMV-Vorstand bewusst dar-
auf, die Forderung nach einem zu-
sätzlichen Gymnasiumsstandort zu
vertreten. Der Kanton hat unterdes-
sen eine Studie in Auftrag gegeben,
welche analog zu den Mittelschulen
nun auch die Schulraumsituation der
Berufsschulen bis ins Jahr 2013 ein-
gehend untersuchen soll. Der AMV-
Vorstand wartet die Resultate dieser
Studien ab, um sich zum gegebenen
Zeitpunkt wieder auf der Basis der
erhobenen Fakten an der Diskussion
zu beteiligen.
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Botschaft zum Grosskredit für die Überbrückung des Schulraumbedarfs

Die Botschaft des Regierungsrats zum Grosskredit für die Überbrückung des
Schulraumbedarfs geht von einem gesamtkantonalen Zuwachs von 26 Abteilun-
gen bis Schuljahr 2016/17 aus. Sie hält zur aktuellen Situation fest:

Die Mittelschulen weisen gesamtkantonal eine hohe durchschnittli-
che Abteilungsgrösse von rund 23 Schülerinnen und Schülern sowie
eine Überbelegung auf. Die Belegungsdichte führt dazu, dass die
Mittelschulen über keinerlei Raumreserven mehr verfügen und die
Stundenpläne teilweise in den Abend hinein ausdehnen mussten.

In der Botschaft werden verschiedene Lösungsmöglichkeiten geprüft, beantragt
wird schliesslich, dass an zwei Schulstandorten modulare Schulraum- und an vier
Schulstandorten Sporthallenprovisorien bereitgestellt werden.
Auf den folgenden Seiten zeigen wir Auszüge aus dem ergänzenden Projektbe-
richt des DFR, Immobilien Aargau.

Alle zitierten Dokumente lassen sich unter bit.ly/schulraum abrufen.

Alte Kantonsschule Aarau
Folgendes ist gemäss dem erläuternden Projektbericht (siehe Kasten) ge-
plant:

1. Umbau im Bestand Paul Karrer Haus im 6. und 7. OG, aus Laborflä-
chen werden Physikräume, IT Praktikum und Physikpraktikum wer-
den ersetzt durch Einrichtung eines Universalzimmers, IT Support
und Physiksammlung werden ersetzt durch Einrichtung eines Univer-
salzimmers

2. Es wird geprüft, ein Sporthallenprovisorium mit Garderobentrakt auf
der Parzelle der Balänenturnhalle zu erstellen und für die vorgesehene
Nutzungsdauer zu mieten und die heutige Nutzung mit 49 Lehrerpark-
plätzen auf dem Areal der Sportanlage Telli vollständig zu ersetzen.
Kreditantrag Frühling 2012.

3. Im Gebäude der Reithalle, das bis zum Sommer 2014 von der FHNW
genutzt wird, stehen nach deren Auszug insgesamt bis zu 16 Abtei-
lungszimmer, ein Hörsaal sowie Sitzungszimmer im Gebäudeteil 668
zu Verfügung. Bis zu diesem Zeitpunkt stellt die FHNW entweder an
diesem Standort oder an ihrem zweiten Standort Aarau an der Bahn-
hofstrasse 102 eine Mietfläche von 300 – 350 m2 zu Verfügung.
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Kantonsschule Baden
Folgende Massnahmen sind geplant:

1. An Stelle des heutigen Physiklabors ein Physik–Unterrichtszimmer

2. Sporthallenprovisorium auf einem der bestehenden Hartplätze (Nord-
ostecke der Anlage)

Der Projektbericht nennt einen konkreten Standort für ein Provisorium:

Die Umsetzung der für Sommer 2017/18 in Aussicht zu neh-
menden, definitiven Schulraumlösung determiniert die Wahl des
Standortes für ein Schulraumprovisorium, da auf dem Areal kei-
ne Landreserven bestehen. Dieses darf die Lage für die späte-
re definitive Lösung nicht negativ präjudizieren. Es musste der
Standort der exakten Landschaft gewählt werden, die abgebaut
wird. Mit diesem Standort ist eine Lage gewählt, welche einer-
seits die Ensemblewirkung der ganzen Anlage nicht beeinträch-
tigt und andrerseits nach Ablauf der Nutzungsdauer wieder eine
sinnvolle Freifläche generiert. Vorgesehen ist ein zweigeschossi-
ges Schulraumprovisorium von ca. 1’000 m2 Fläche, das einen
nach Süden geöffneten Halbhof umschliesst. Im Bestand fallen
im Physikgebäude in bescheidenem Umfang Umbaumassnahmen
an.

Abb. 1: Grund- und Aufrisse; Provisorium Kantonsschule Baden
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Abb. 2: Provisorium Kantonsschule Baden
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Kantonsschule Wettingen
Ein Provisorium auf dem Areal ist nicht möglich; der Bericht erwähnt eine
Konzentration der Fachschaften. Beantragt wird ein Turnhallenprovisorium
auf dem Areal der heutigen Lehrerparkplätze. Zudem ist geplant, den West-
flügel des Hauptgebäudes zu einem Naturwissenschaftstrakt auszubauen.

Abb. 3: Standort Turnhallenprovisorium Wettingen;
Bildlegenden: ergänzender Projektbericht zur Botschaft DFR, Immobili-
en Aargau
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Kantonsschule Wohlen
Der Bericht hält fest:

Vorgesehen ist ein zweigeschossiges Schulraumprovisorium von
ca. 2’000 m2 Fläche, das zwei nach Osten hin geöffnete Halbhöfe
umschliesst. Im Bestand müssen in mittlerem Umfang Rochaden
vorgenommen werden, um sinnvolle Fachbereiche auszubilden.
Es sind vor allem Einrichtungen anzupassen.

Konkret heisst das:

1. im OG des Hauptgebäudes wird ein Physikunterrichtszimmer gebaut

2. im UG der Hauptgebäudes wird ein Chemieunterrichtsraum gebaut

3. im Pavillon werden zwei Unterrichtszimmer für Instrumentalunter-
richt eingerichtet

4. Ein Sporthallenprovisorium wird auf dem Hartplatz errichtet, vor der
bestehenden Sporthalle. Die Nutzung des Hartplatzes entfällt teilwei-
se.

Abb. 4: Standort Provisorium Wohlen
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Abb. 5: Grund- und Aufrisse Provisorium Wohlen

Kantonsschule Zofingen
In Zofingen sind nur Umbauten nötig, wie der Bericht festhält:

Die bestehende Schulanlage vermag den zusätzlichen Bedarf auf-
zunehmen, indem im Bestand Umbauten vorgenommen werden.
Ein zusätzliches Turnhallenprovisorium ist nicht notwendig. Es
werden im Bestand bestehende Räume, die als Mehrzweckraum
und Chemiepraktikumsraum genutzt wurden, zu Physik- und
Chemieunterrichtsräumen umgebaut. Die Änderung setzt keine
Eingriffe in bestehende Substanz voraus.
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Hüst und Hott
Konferenzausschuss in Wettingen

Der Paragraph 35 der Mittelschulverordnung des Kantons Aargau lautet:
Die Gesamtkonferenz kann einen Konferenzausschuss wählen. Dieser
setzt sich aus drei, fünf oder sieben Mitgliedern der Gesamtkonfe-
renz zusammen. Der Konferenzausschuss konstituiert sich selbst. Er
behandelt Geschäfte, die ihm von der Rektorin beziehungsweise vom
Rektor zugewiesen oder aus der Lehrerschaft an ihn herangetragen
werden.

Mit dieser Formulierung ist den einzelnen Kantonsschulen freigestellt, ob sie einen
Konferenzausschuss einsetzen wollen. Zudem ist der AMV-Vorstand nicht auto-
matisch im Konferenzausschuss vertreten.
Aus diesem Grund beobachtet der Vorstand die Organisation der Konferenzaus-
schüsse an den einzelnen Schulen und interessiert sich für die Möglichkeiten der
Mitsprache. In diesem Sinne ist der folgende Texte von Werner Bänziger zu ver-
stehen.
Werner Bänziger ist neben seiner Tätigkeit als Lehrer an der Kantonsschule Wet-
tingen auch Erziehungsrat.
(Einleitung: Philippe Wampfler)

von Werner Bänziger

Zugleich mit der Einführung des
Konferenzausschusses (KA) fand in
Wettingen aufs Schuljahr 05/06 ein
als einschneidend erlebter Wechsel
in der Schulleitung statt: auf Urs
Strässle folgte Kurt Wiedemeier.
Die Lehrerschaft der KSWE war
im wahlbegleitenden Gremium wohl
noch mit einer Stimme vertreten,
die Mitsprache wurde aber von vie-
len Kolleginnen und Kollegen als
Alibi empfunden. Die Vorgeschichte
hat mit der Einsetzung des ersten
Konferenzausschusses direkt nichts
zu schaffen, aber der Vorlauf zeigt,

dass die Gemengelage komplex war:
Es herrschte eine Atmosphäre des
Misstrauens. Musste das Kollegium,
das nun auch zu gemeinsamer Ar-
beitszeit herbefohlen wurde und in
den Konferenzen nur noch konsul-
tiert wurde, viel reden, weil es nichts
mehr zu sagen hatte? Das jedenfalls
behauptete ein Bonmot, das damals
die Runde machte.

Die erste Amtszeit des Kon-
ferenzausschusses erbrachte wenig
Greifbares. Das lag zu gutem Tei-
le daran, dass sich die Mitglieder
des Ausschusses und die Schulleitung
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über die Positionierung nicht einig
wurden. Derweil Rektor Kurt Wie-
demeier vorschwebte, dem KA ope-
rative Aufgaben zu übertragen und
ihn ins System KSWE einzubinden,
verstanden sich die Konferenzdele-
gierten als Sprachrohr der Kollegin-
nen und Kollegen. Die zweite Amts-
zeit verlief konstruktiver: Auf Anre-
gung des KA wurde eine Konferenz-
ordnung verabschiedet, welche diver-
se Mitsprachemöglichkeiten des Kol-
legiums garantierte. Dennoch war
der KA im Kollegium schlecht ver-
ankert – er schwebte im luftleeren
Raum.
Dass der KA nach einer kon-

troversen, aber mit wenig Engage-
ment geführten Debatte aufs Schul-
jahr 11/12 abgeschafft wurde, er-
staunt deshalb nicht. Im Rahmen
einer zweitägigen Fortbildung, wel-

che die KSWE in Emmetten durch-
führte, zeigte sich, dass an unserer
gross gewordenen Schule, die mitt-
lerweile mehr als 150 Lehrpersonen
zählt, nicht zu viel, sondern zu we-
nig kommuniziert wird. Die »Steuer-
gruppe Schulentwicklung und Qua-
lität« stellte der Lehrerkonferenz in
der Folge den Antrag, den KA aufs
Schuljahr 12/13 wieder einzuführen,
dabei aber folgende Eckwerte zu be-
achten: Vor jeder Sitzung kann ei-
ne Themenkonferenz ohne Präsenz
der Schulleitung durchgeführt wer-
den. Auf diese Weise sollten die
Grundprobleme, das Fehlen ausrei-
chender Diskussionsgefässe und die
mangelhafte Mandatierung des KA,
angegangen werden können. Ob es
gelingt – und ob ein sinnvolles Zeit-
gefäss dafür zur Verfügung steht –,
wird die Erfahrung zeigen.
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50 Jahre Kantonsschule Baden

von Michael Laufer

Space: Dreh- und Angelpunkt der
Kanti Baden

Üblicherweise wird an dieser Stelle
ein Portrait über ein AMV-Mitglied
abgedruckt. Als ich über allfällige
Opfer in meiner Altersklasse sinnier-
te, bemerkte ich, dass von diesen ja
kaum jemand im AMV ist. Ein Um-
stand, den es zu ändern gilt. Aber
halt nicht vor Redaktionsschluss. So-
mit fiel die Wahl auf eine andere
ewig junge Dame, die schon längst
ein paar Zeilen verdient hat: Die
Kanti Baden. Meinen ersten Kon-
takt mit ihr hatte ich als Schüler im
Alter von sechzehn. Der Kanti Ba-
den bin ich dann mit einigen Jahren
Unterbruch treu geblieben und ha-
be lediglich vom Schüler- ins Lehr-

erlager gewechselt. Dieses Jahr fei-
ert sie nun Ihr fünfzigjähriges Beste-
hen, was mit einer Reihe von An-
lässen entsprechend gewürdigt wur-
de. Schülerportraits, Musical, Lese-
fest, Lesungen, Kinoevents, Ausstel-
lungen, Vernissagen, Jubiläumsfei-
er, Festwoche, Kantifest, Ehemali-
genfest. . . Dazwischen wurde selbst-
verständlich auch noch unterrichtet.

Persönlich bleibt mir die Festwo-
che vor den Herbstferien am besten
in Erinnerung. Im Schichtbetrieb un-
ternahmen die Abteilungen Tages-
ausflüge, erlebten im Kino eine Reise
ins All, wurden in die Kunst des One
Minute-Films eingeführt und dreh-
ten schliesslich selbst einen solchen.
Das ganze unter dem Motto »Space«
in Anlehnung an den Gründungs-
mythos, gemäss dem die Kanti Ih-
re Existenz dem Sputnik-Schock ver-
dankt. Die Festwoche war eine will-
kommene Abwechslung, in der man
die Möglichkeit hatte, die Schule,
die Schülerinnen und Schüler, aber
auch die Kolleginnen und Kollegen
von einer anderen Seite kennenzuler-
nen. Man verbrachte schliesslich viel
Zeit auf dem Areal, wo man sonst
nach getanem Unterricht nach Hau-
se rennt, um Prüfungen zu korrigie-
ren. Meistens jedenfalls. Die Schü-
ler hatten Ihren Spass am Drehen
und machten die Lehrer schnell ob-
solet. Kunst und Technik hatten sie
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im Griff. Es resultierten über 50
One Minute Filme, die, auch wie-
der im Schichtbetrieb, den rund 1200
Schülerinnen und Schülern vorge-
führt wurden. Für die Besten gab
es in verschiedenen Kategorien Prei-
se. Es entstanden kleine Meister-
werke, aber auch Stücke, für die
mein Kunstverständnis nicht ganz
ausreichte. So verschieden eben wie
ihre Schöpfer oder auch die Bezeich-
nungen für die Wanderung meiner
Abteilung am Ausflugstag, die von
»Spaziergang« (gemäss Infozettel)
bis »Todesmarsch« (O-Ton Schüler)
reichte.
Die Festwoche gipfelte im Kanti-

fest, das in dieser Form erstmals seit
dreizehn Jahren wieder veranstaltet
wurde. Aquarium und Aula mutier-
ten zu Dancefloor und Konzerthal-
le für 1500 Feierlustige. An Schü-
lerständen konnte man essen, trin-
ken, rauchen, singen, spielen, heira-
ten. Die Schüler der Kanti Baden gel-
ten nicht umsonst als sehr lebens-
froh. Je später der Abend, desto mu-
tiger die Gäste: So verirrten sich
nach und nach immer mehr Schüler
in die von Lehrern betriebene Loun-
ge und immer mehr Lehrer in die

Karaoke-Hölle.
Letzter Höhepunkt des Jubeljah-

res war das Ehemaligenfest im No-
vember. Rund 800 ehemalige Schüle-
rinnen und Schüler sowie pensionier-
te Lehrpersonen folgten dem Auf-
ruf, was die Infrastruktur der Kanti
an die Grenzen brachte. Denn die-
se Damen und Herren wollen auch
sitzen und essen, wohingegen die ak-
tuelle Kanti-Generation mit Ansprü-
chen wie einem Bier im Stehen et-
was leichter zu handhaben ist. Dank
der Mithilfe zahlreicher Schülerinnen
und Schüler konnte diese Herausfor-
derung gemeistert werden. So wur-
de dann in den Zimmern, auf den
Gängen, in der Mensa, aber vor al-
lem zu vorgerückter Stunde in der
Aula über alte Geschichten geplau-
dert, die sich genau so oder zumin-
dest so ähnlich zugetragen haben sol-
len. Und war die Erinnerung einmal
getrübt, so half eine Diashow aus al-
ten Zeiten etwas nach.
Am 1. Dezember beendete die

letzte Lesung Aargauer Autorinnen
und Autoren das Jubiläumsjahr, das
Schülern, Angestellten und Lehrern
lange in Erinnerung bleiben wird.
Auf die nächsten 50 Jahre.
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»Bildung ist, was bleibt, wenn man alles vergessen hat!«
Julian Nida-Rümelins Humanismus als Leitkultur

Das humanistische Bildungsideal wird gerne zitiert, um auf moderne
Bildungskonzepte wie Standardisierung und Kompetenzorientierung zu
reagieren. Julian Nida-Rümelins Essays rund um die These, dass Eu-
ropa den Humanismus als Leitkultur in politischer und wirtschaftlicher
Hinsicht benötige, sind eine anregende Lektüre, welche den Begriff Hu-
manismus klar definieren.

von Patrick Stagnoli

Europa wird zur Zeit zwar stär-
ker durch die Finanzkrise als durch
die Diskussion von Bildungssyste-
men geprägt. Doch auch Bildung
ist permanenter Gegenstand poli-
tischer Auseinandersetzung, spätes-
tens dann, wenn es um Fragen nach
ihrer Finanzierbarkeit geht. Seit Jah-
ren werden deshalb unsere Bildungs-
systeme – nicht zuletzt auch aus fi-
nanziellen Gründen – umstrukturiert
und optimiert; gross angelegte Tests
wie beispielsweise die PISA-Studie
sollen dabei Aufschluss über die
Nachhaltigkeit unserer Bildungssys-
teme erbringen. Zwar ist der PISA-
Schock längst überwunden und die
Ergebnisse der Schweiz liessen und
lassen sich durchaus blicken. Den-
noch gleicht die Debatte über unse-
re Bildungssysteme eher einem Stein
des Sisyphos. Die Diskussion verläuft
allerdings oft einseitig und ist häu-
fig von der Frage geprägt, wie man
sich zu den PISA-Methodologie ver-
hält. Gegner der PISA-Studie flüch-
ten sich zuweilen gerne in Begriff-
lichkeiten wie die des humanisti-
schen Bildungsideals. Humanismus

ist ein beliebter Begriff in der Ar-
gumentation gegen die Beschwörung
von messbaren Grundkompetenzen
und Bildungsstandards. Fragt man
nach, verlieren die mit dem Huma-
nismus verbundenen Begriffe aller-
dings schnell ihren Glanz und lösen
sich in einer nebulösen Landschaft
auf.

Julian Nida-Rümelin, Professor
für politische Theorie und Philo-
sophie an der Ludwig-Maximilians-
Universität München, zeigt in sei-
ner Buchpublikation »Humanismus
als Leitkultur – ein Perspektiven-
wechsel«, dass es auch anders geht.
Der frühere Staatsminister für Kul-
tur umreisst darin unter anderem
in systematischer respektive norma-
tiver Hinsicht Begrifflichkeiten wie
Menschlichkeit und Humanität. Da-
bei schafft es der Autor, sprach-
lich präzis und dennoch verständlich
zu bleiben. Das Buch umfasst eine
Sammlung von Aufsätzen und Vor-
trägen. Julian Nida-Rümelin zeigt
darin, wie eine Erneuerung kultur-
und bildungspolitischer Ideale denk-
bar ist. Er zeichnet den grossen Er-
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folg der Humboldtschen Reformen
an den deutschen Universitäten und
europaweit nach und schildert, wie
die aus dem Mittelalter überkomme-
ne Ausbildungsorientierung durch ei-
ne Bildungsorientierung ersetzt wur-
de. Bildungspolitik darf nicht all-
zu kurzsichtig auf blosse Verwertbar-
keit von Wissen setzen, sondern auf
die Förderung der freien Persönlich-
keit, Urteilskraft und Entscheidungs-
stärke. »Bildung ist das, was bleibt,
wenn man alles vergessen hat!«,
so Julian Nida-Rümelin. Auch wird
der Frage nachgegangen, wozu ei-
ne Gesellschaft Eliten braucht. Eine
sehr lohnenswerte Auseinanderset-
zung im Hinblick auf all die aktuellen
Begabtenförderungsprogramme.
Ausführlich wird dargestellt, wie

Bildung und Kultur die wichtigs-
ten Standbeine einer gleichwohl auch
wirtschaftlich erfolgreichen moder-
nen, liberalen und humanen Ge-
sellschaft sind. Staatliche Kulturför-
derung ist damit eine Notwendig-
keit und kein Luxus. Julian Nida-
Rümelin äussert sich ausführlich
zur aktuellen Leitkulturdebatte in

Deutschland und Europa; er plädiert
für ein humanistisches Verständnis,
das sich an Werten menschlicher Bil-
dung und zwischenmenschlichen Re-
spekts orientiert. Nur sie vermögen
letztlich eine demokratische Gesell-
schaft über Partikularitäten der Tra-
dition, Religion, der Ethnie und des
sozialen Status hinweg zusammenzu-
halten. Das Buch macht immer wie-
der das Spannungsverhältnis von Po-
litik und Wissenschaft spürbar, wel-
ches Julian Nida-Rümelin in seiner
Person verkörpert. Selbstverständ-
lich sind manche Aussagen vor dem
Hintergrund deutscher Bildungspoli-
tik zu sehen; dennoch lassen sich die
grundlegenden Gedanken und Kon-
zepte entsprechend auf die Situati-
on in der Schweiz übertragen. Eine
sehr lohnende Lektüre, die einen er-
frischenden und weitsichtigen Blick
auf die derzeitigen Debatten und
Veränderungen in der schweizeri-
schen Bildungslandschaft werfen. Ju-
lian Nida-Rümelins Buch lädt ein,
über Bildung und ihre Möglichkeiten
noch einmal neu und kritisch nach-
zudenken.

Julian Nida-Rümelin (2006): Humanismus als Leitkultur. Ein Perspektiven-
wechsel.
Verlag C. H. Beck, München 2006. 223 Seiten. 32.90 Fr.




	AMV-aktuell_Umschlag_11-3
	AMV-aktuell_11-3

